
Objekte für die Arbeitswelt

Rössing. Kunst darf nicht nur in Galerien
und Museen zu finden sein. Kunst gehört
in den Alltag, in den öffentlichen Raum
und nicht zuletzt dorthin, wo die Men-
schen einen großen Teil ihres Lebens ver-
bringen: in die Arbeitswelt. Diese Über-
zeugung hat sich bei dem Rössinger
Künstler Hans Lamb in den letzten Jahren
immer mehr verdichtet, und das hat direk-
te Auswirkungen auf sein Schaffen.

Viel Zeit und Energie hat Lamb in der
Vergangenheit in aufwändige Ausstellun-
gen mit interaktiven Rauminstallationen
gesteckt. Doch das Verhältnis zwischen
dem eigenen Input und der künstlerischen
Qualität einerseits und der Resonanz der
Öffentlichkeit sowie der Kunstszene und
des Kunstmarktes andererseits stimme
nicht. Deshalb hat Lamb, der Professor für
Plastische Gestaltung an der Hochschule
HAWK ist, eine Richtungskorrektur vorge-
nommen. Er stellt seine Kreativität in den
Dienst von Unternehmen und nennt sie
„maßgeschneidert“. Weil er nicht einfach
Objekte für seine Partner entwirft, son-
dern sich mit ihnen gemeinsam auf die
Suche begibt, welche Form von Kunst
zum jeweiligen Betrieb passt. „Das ist sehr

prozessorientiert und nicht so anonym wie
sonst im Kunstwesen“, beschreibt er seine
Herangehensweise.

Entsprechend unterschiedlich sehen
die Resultate aus. Für einen Business-
Coach in Süddeutschland entwickelt er
zur Zeit eine fünfteilige Holzkskulptur –
abstrakte, sinnlich-roh wirkende Elemen-
te, die variabel angeordnet werden kön-
nen. Das Sprachheilzentrum der AWo in
Bad Salzdetfurth hatte ganz andere Vor-
stellungen: Eingangsbereich und Fassade
sollten freundlicher gestaltet werden und
vor allem Kinder ansprechen. Zugleich
sollte die kastenförmige Architektur durch
eine diagonale Achse mehr Leben bekom-
men. Hans Lamb schaffte die Quadratur
des Kreises, indem er die Diagonale als
Sichtachse anlegte – zwischen zwei gro-
ßen, knallroten Piepmätzen. „Das ist kei-
ne High End Art, muss es aber auch gar
nicht sein“, sagt der 48-Jährige lächelnd.

Seine freie künstlerische Arbeit hat er
deshalb nicht komplett an den Nagel ge-
hängt. Bewegliche Objekte, die man an-
fassen und manipulieren kann, sind seine
Spezialität; am liebsten arbeitet er mit
Holz und Stahl. Bekannt ist er in Hildes-

heim nicht zuletzt als Erschaffer des „RO-
TOR“, des beweglichen Eingangstores
zur Nordstadt am Sachsenring. „Konkrete
Poesie“ nennt sich diese Kunstrichtung.
Das Spiel mit Sprache und Zeichen faszi-
niert Hans Lamb: „Buchstaben sind wun-
derbare Erscheinungen“, schwärmt der
gebürtige Wormser. Vor der freien Kunst
hat er Kunsterziehung und Deutsch fürs
Lehramt studiert, letzteres mag sich hier
bemerkbar machen.

Er brauche die freie Arbeit für sich per-
sönlich ebenso wie als Impuls für die Leh-
re an der HAWK, sagt Lamb. Auch dort
liegt sein Schwerpunkt auf der Praxis,
auch dort zieht es ihn in den öffentlichen
Raum. Die Bunsenfactory und der Skulp-
turenpark im Fahrenheit-Gebiet gehören
zu seinen bekanntesten Projekten. Derzeit
ist er dabei, mit Masterstudierenden Ide-
en für die Aufwertung des Angouleme-
Platzes zu realisieren. Immerhin steht das
Stadtjubiläum vor der Tür.

Lamb, der sich in seiner Freizeit der
Kampfkunst und der Musik widmet – er
spielt als Schlagzeuger in der Fusionband
„Timelab“ – versteht Kunst als Brücke
zwischen Natur und Kultur, als poetische,
humorvolle und philosophische Bereiche-
rung des Alltags. Dazu muss man sie nicht
mal verstehen, jedenfalls nicht vom Kopf
her, sagt er: „Die Energie ist spürbar, in
der einen oder anderen Form.“ Auf diese
Weise könne Kunst zur Reflektionsfläche
für die Befindlichkeiten der Betrachter
werden.

Wer Hans Lamb und seine Arbeit näher
kennen lernen möchte, hat bei den Tagen
der offenen Ateliers dazu Gelegenheit. Am
23. und 24. August lädt der Künstler von 10
bis 18 Uhr in seine Werkstatt an der
Kirchstraße 27 in Rössing ein. Auch am 30.
und 31. August öffnen sich die Ateliers bei
der Veranstaltung des Netzwerks Kultur &
Heimat Hildesheimer Land. Insgesamt
beteiligen sich 80 Künstler. Nähere Infos auf
der Homepage www.kulturium.de.

Tage der offenen Ateliers: Künstler und Professor vollzieht Richtungswechsel

Hans Lamb in seinem Atelier an der Rös-
singer Kirchstraße.

Ein weiterer knallroter Piepmatz als neues
Markenzeichen des Sprachheilzentrums.

Wortgefecht um „Skulptur des Wortes“

Geheime Kommandosache“ und: „Es
wird mit zweierlei Maß gemessen.“
So kommentiert Klaus Veuskens, der

Vorsitzende der Altstadtgilde, den ein-
stimmigen Beschluss des Stadtrats, die
„Skulptur des Wortes“ von Gerd Winner
als Geschenk anzunehmen. Der Spender
ist der Initiativkreis Bürgergeschenk Hil-
desheim 1200. Die Skulptur soll der An-
dreas-Kirchengemeinde als Dauerleihga-
be zur Verfügung gestellt und auf dem
nördlichen Andreasplatz aufgestellt wer-
den (diese Zeitung berichtete).

„Die Altstadtgilde wird ständig aus-
gebremst“, sagt Veuskens. Der Verein
wolle ein Denkmal zur Zerstörung der
Stadt aufstellen. Er, Veuskens, habe da-
rüber im Mai vor dem Kulturausschuss
referiert, seitdem aber keine Reaktion
erhalten.

Hartmut Reichardt, einer der Spre-
cher des Initiativkreises und bis 28. Feb-
ruar HAZ-Chefredakteur, habe in der
HAZ einen Monat vor Beginn seines Ru-
hestands „das Denkmal der Altstadtgil-
de niedergemacht“. Zu der Zeit habe
sich der Initiativkreis bereits seit fünf
Jahren mit der eigenen Skulptur be-
schäftigt. „Das hat einen strengen Bei-
geschmack“, findet Veuskens: „Das ge-
hört sich nicht.“

Im Übrigen be-
mängelt er, zu der
Skulptur habe es
keine Bürgerbetei-
ligung gegeben, es
fehle Transparenz.
Die Leute seien
„vor vollendete Tat-
sachen gestellt“
worden. Er sei auch
gar nicht gegen die
Skulptur, stoße sich
aber an der Un-
gleichbehandlung. Veuskens, der für die
CDU 15 Jahre dem Stadtrat angehört
hat, sagte, die stellvertretende SPD-
Fraktionsvorsitzende Corinna Finke und
der Grünen-Fraktionsvorsitzende Ulrich
Räbiger „können der Altstadtgilde nicht
aufs Fell gucken“. Er kritisiert ferner,
dass der Initiativkreis die Skulptur am
22. März übergeben wolle, dem 70. Jah-
restag der Zerstörung Hildesheims. Das
habe die Altstadtgilde mit ihrem Denk-
mal an die Zerstörung auch vor.

„Meine Kritik zielt auf das Procedere
im Stadtrat“, bekräftigt Veuskens. Das
Denkmal der Altstadtgilde „ist noch
nicht gestorben“. Und er kündigt an:
„Wir werden das Thema im Herbst auf-
greifen und sehr genau hinsehen“, wie
es damit im Stadtrat weitergehe.

Reichardt entgegnet, was die Proze-
dur im Stadtrat angehe, handele es sich

um einen ganz normalen Antrag des Ini-
tiativkreises. Zum Vorwurf, er habe das
Denkmal der Altstadtgilde in der HAZ
„niedergemacht“ und zur selben Zeit
sein eigenes Projekt verfolgt, entgegnet
er, Veuskens habe nicht verstanden, dass
die „Skulptur des Wortes“ mit der Zer-
störung der Stadt nichts zu tun habe.
Vielmehr handele es sich um ein Ge-
schenk zum 1200-jährigen Bestehen der
Stadt. Das Projekt werde seit fünf Jahren
diskutiert. Die Idee zur Übergabe am 22.
März „kam nicht von uns“, sondern von
Superintendent Helmut Aßmann, Hil-
desheim-Marketing-Chef Lothar Meyer-
Mertel und dem Kuratorium 1200. „Das
ist an uns herangetragen worden. Wir
haben nichts damit zu tun.“ Der Initia-
tivkreis finde, es handele sich um eine
„schöne Idee, sie verbindet die Zerstö-
rung mit dem Geburtstag der Stadt“.

Dem Vorwurf der fehlenden Bürger-
beteiligung und mangelnden Transpa-
renz hält Reichardt entgegen, das Pro-
jekt sei im Kirchenvorstand der Andre-
asgemeinde lange beraten worden.

Kulturdezernent Dirk Schröder sagte,
er habe Veuskens nach dessen Vortrag
zum Denkmal zur Zerstörung im Kultur-
ausschuss gebeten, seine Idee zu ver-
schriftlichen, damit sie beraten werden
könne. Es sei aber nicht Schriftliches
eingegangen. Veuskens entgegnete, er
habe gewollt, dass der Rat ein klares

Signal gebe, und er habe gewartet, dass
die Fraktionen grünes Licht geben.

Der Arbeitskreis Bürgergeschenk habe
einen Bauantrag gestellt und eine Kon-
zeption vorgelegt, so Schröder. Die Gre-
mien hätten entschieden: „Das kann mit
Herrn Veukens’ Vorschlag genauso pas-
sieren. Ich stehe dem Vorschlag offen ge-
genüber.“

Das kann man von Grünen-Fraktions-
chef Ulrich Räbiger nicht behaupten: Er
hält die Sakristei der Lamberti-Kirche als
Ort, um der Zerstörung zu gedenken, für
viel besser geeignet als das Altstadtgilde-
Denkmal. Veuskens’ Kritik am Rat im All-
gemeinen und der rot-grünen Mehrheit
im Besonderen geht aber für Räbiger ins
Leere. Denn die „Skulptur des Wortes“
solle auf dem Gelände der Andreasge-
meinde stehen. „Wenn es um einen öffent-
lichen Platz gegangen wäre, hätte es eine
andere Diskussion gegeben.“ Niemand
verbiete Veuskens, sein Denkmal auf ei-
nem privaten Grundstück aufzustellen. In
einem Punkt aber liege der Mann von der
Altstadtgilde richtig, räumt der Grünen-
Chef ein: „Man hätte die Reichardt-
Skupltur im Kulturausschuss vorstellen
können.“ Eine Bürgerbeteiligung sei beim
Aufstellen von Kunstwerken nicht vorge-
sehen. Die SPD-Fraktionsvorsitzende Co-
rinna Finke kann sich nicht gegen Veuk-
sens’ Attacke zur Wehr setzen: Sie ist im
Urlaub und nicht zu erreichen.

Altstadtgilde-Vorsitzender Klaus Veuskens sieht Ungleichbehandlung durch den Stadtrat

von andreas bode
und rainer breda

Klaus Veuskens
Foto: Gossmann

So könnte es einmal auf dem nördlichen Andreasplatz aussehen, wenn das Vorhaben des Initiativkreises Bürgergeschenk Realität wird. Fotomontage: Gossmann

Leserforum
Leserbriefe stellen nicht die Meinung

der Redaktion dar.
Die Redaktion behält sich Kürzungen vor.

Wo bleibt der Bezug zur
stadtgeschichte?
Zu dem Artikel „Zum geburtstag ein ech-
ter Winner“ in der HAZ-Ausgabe vom 2.
August:

Nach den „Rost-Skulpturen“ von Po-
korny noch eine weitere, die überhaupt
keine Beziehung zur Stadtgeschichte
darstellt. Ich sehe keinen Sinn in der
Aufstellung einer „Skulptur des Wor-
tes“ in Form einer Stahl-Pyramide auf
dem Andreasplatz.

Was will die Skulptur den Bürgern
und insbesondere den Besuchern in Be-
zug auf die Kirchen- und Stadtgeschich-
te sagen?

Sinnvoller fände ich eine Skulptur,
die eine Assoziation zur Andreaskirche
herstellt, zum Beispiel Bischof Gode-
hard, der hier 1038 aufgebahrt wurde,
Reformator Bugenhagen, der hier 1542
die Reformation in Hildesheim einführ-
te, oder den Vorschlag von Herrn Veus-
kens, ein Erinnerungsdenkmal an die
Schreckenszeit unserer Stadt. Ich erin-
nere mich noch gut an das mahnende
Stahlgerippe des Andeaskirchturms vor
dem Wiederaufbau.

Mich wundert schon sehr, dass der
Stadtrat dem Geschenkvorschlag
„Skulptur des Wortes“ einstimmig zu-
gestimmt und gleichzeitig den Vor-
schlag von Herrn Veuskens abgelehnt
hat. Gerade in der aktuellen politischen
Situation ist ein Erinnerungsdenkmal
an die Zerstörung unserer Stadt als
Mahnung für die zukünftige Generati-
on notwendig.

Wenn nicht die Kirchen mit dem
Wiederaufbau und der Renovierung
nach dem Kriege sowie Bürgermeister
Klemke mit einigen engagierten Hil-
desheimer Bürgern bei der Wiederher-
stellung des historischen Marktplatzes
Anfang der 80er Jahre mit gutem Bei-
spiel vorangegangen wären, sähe es
um die Präsentation unserer Stadt zum
Stadtjubiläum schlecht aus. Als weite-
res Beispiel für Geschichtsbewusstsein
ist Dr. Bruno Gerstenberg zu nennen,
der das Tempelhaus in Eigeninitiative
wieder aufgebaut, restauriert und ge-
pflegt hat.

Ich würde mich jedenfalls freuen,
wenn sich die Hildesheimer Bürger
dem Kauf von Buchstaben für die Pyra-
mide verweigern und damit das „Ge-
schenk Pyramide“ verhindern.

Horst Oppermann, Hildesheim

Kurz gemeLdet

Gitarrenkonzert zu
„Bach in seiner Zeit“
WittenBuRg. In der Wittenburger Klos-
terkirche ist am morgigen Sonntag, 10.
August, Reinhard Zalewski, zu Gast. Er
stellt auf der Gitarre sein Programm
„Bach in seiner Zeit“ vor. Zalewski hat
an den Musikhochschulen in Berlin, Düs-
seldorf und Köln studiert. Neben seiner
Lehrtätigkeit ist er Konzertgitarrist. Kar-
ten kosten 8, ermäßigt 6 Euro.

Kammermusik und
Jazz bei Musiktagen
FReden. Die Internationalen Frede-

ner Musiktage gehen am morgigen Sonn
tag mit zwei Konzerten in der Zehnt-
scheune zu Ende.

Zunächst spielt die camerata freden
mit dem Gast Simon van Hoecke, Solo-
Trompeter beim Orchestre Philharmoni-
que du Luxembourg und Mitglied des
Belgian Brass Ensembles sowie Mitbe-
gründer des preisgekrönten Eburon-
Quintetts, von 17 Uhr an das Septett für
Trompete, Klavier, Kontrabass und
Streichquartett von Camille Saint-Saëns
und das Konzert für Violine, Klavier und
Streichquartett. Solisten sind Adrian Ad-
lam und Thomas Hell. Nach dem Kon-
zert gibt es eine Grillfete. Das „Concert
Adieu“ mit Jazz beginnt gegen 21 Uhr.
Es musizieren der Akkordeonist Vincent
Peirani und der Sopransaxofonist Émile
Parisien. Karten gibt es im Ticketshop
der HAZ in der Rathausstraße sowie in
der Filiale in Bad Salzdetfurth, außer-
dem an der Abendkasse.

Phoenix in „Her“
beim Filmkunsttag

HildesHeim. Die amerikanische Roman-
ze „Her“ wird am Montag, 11. August,
beim Filmkunsttag zu sehen sein.

Theodore Twombly (Joaquin Phoenix)
verdient sein Geld damit, Briefe für an-
dere zu schreiben. Er selber ist nach der
Scheidung allein und einsam. Doch dann
kauft er sich ein neues Betriebssystem
mit artifizieller Intelligenz: Die charman-
te Samantha (Stimme: Scarlett Johans-
son) ordnet nicht nur Theodores Mails
und sucht den besten Song für jede Stim-
mung aus, sondern entpuppt sich auch
als perfekte Gesprächspartnerin. Theo-
dore verliebt sich.

Der Film beginnt um 15, 17.45 und
20.30 Uhr im Thega.

anzeige

Vorteile für Abonnenten

www.hildesheimer-allgemeine.de/aboextra

HAZ-Abonnenten und eine Begleitperson erhalten
auf den Ticketgrundpreis dieser Veranstaltung
10% Rabatt. Infos unter:

ABBA Gold
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